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AN DEINEN TATEN
WERDEN SIE DICH MESSEN,
NICHT AN DEINEN WORTEN!
Dieses Buch ist all jenen Menschen gewidmet, die ihr Zuhause lieben.
Menschen, die die schöpferische Kraft ihrer Hände wieder spüren wollen.
Menschen, die sich nicht scheuen selbst anzupacken,
wenn es drauf ankommt.

Schmutz, Schweiß und Schwielen sind ihre Begleiter.
Stolz, Glück und Zufriedenheit ihr Lohn.
Denn nichts ist schöner, als ein Projekt zu vollenden.
Und nichts macht mehr Spaß, als ein neues in Angriff zu nehmen.

Dieses Buch bietet rund 50 professionelle Projektanleitungen,
die Ihr Zuhause dauerhaft schöner machen.
Ob Neubau, Umbau oder Renovierung, ob Dachbodenausbau,
Badsanierung oder Gartengestaltung:

Es gibt immer was zu tun!
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  AM ANFANG STEHT DIE PLANUNG.

  WERKZEUG UND MATERIAL BESORGEN.
Ohne Material kein Projekt – das richtige Werkzeug brauchen Sie natürlich auch. 
Bei jedem Thema finden Sie einen Werkzeug- und Materialzettel, auf dem alle 
Zutaten aufgelistet sind. Je nach Arbeitsmethode können die benötigten Werk-
zeuge und Materialien auch abweichen. Prüfen Sie auch nach, welche 
Werkzeuge schon in Ihrem Werkzeugsortiment vorhanden sind und 
ergänzen Sie dann alles, was zur geplanten Arbeit fehlt. 
Beim benötigten Material sollte nicht zu sparsam 
geplant werden. Zu viel Gekauftes lässt sich in den 
meisten Fällen in ungeöffneter Originalverpackung 
wieder zurückgeben. Verwenden Sie nur Material, 
das auch für den Selbstbau konzipiert ist.

Eine gewissenhafte Planung ist schon die halbe Miete. 
Nehmen Sie sich Zeit dafür. Je besser das Projekt vorbe-
reitet ist, umso besser wird es gelingen. Je umfangreicher 
die anstehenden Arbeiten sind, desto ausführlicher 
sollte geplant werden. Informieren Sie sich auf den 
nachfolgenden Seiten über die wichtigsten 
Arbeitsabläufe und beziehen Sie 
diese in Ihre Planung mit ein. Bei 
schwierigen Arbeiten kann es 
durchaus sinnvoll sein, einen 
Fachmann hinzuzuziehen. Bei 
der Ausführung der Arbeiten 
kann wieder selbst Hand an-
gelegt werden.

  SO GELINGEN DIE PROJEKTE.

 WERKZEUG.
 Tapeziertisch

 Zollstock

 Senklot

 Bleistift

 Tapeziermesser/Schere

 Kunststoff- und 
 Metallspachtel

 Kleisterbürste

 Kunststoffeimer

 Tapezierbürste

 Nahtroller

 Cuttermesser

 Leiter

 Besen

 MATERIAL.
 Tapetenablöser

 Isoliergrundierung

 Füllspachtel

 Tapetenkleister

 Tapeten
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SICHERES ARBEITEN.

ZUSÄTZLICHE HÄNDE.

FACHMANN GEFRAGT.

Verwenden Sie stets die entsprechenden Sicherheitsartikel, wie 
z. B. Schutzbrille, Arbeitshandschuhe, Sicherheitsschuhe, Gehör-
schutz. Diese sollten bei allen Arbeiten, die ein Sicherheitsrisiko 
beinhalten können, benutzt werden. Sie gehören zu jedem Werk-
zeugsortiment selbstverständlich dazu. Aber auch Gerüst, Leiter oder 
Sicherheitsnetz sind bei entsprechenden Arbeiten Grundvorausset-

zung für sicheres Arbeiten. 

Auch wenn Sie vielleicht der Einzelkämpfer auf der Baustelle sind, Teamwork ist in 
manchen Fällen durchaus sinnvoll. Ein paar zusätzliche Hände sind schnell gefun-
den und dann gehts gleich viel einfacher und schneller. Haben Sie bei den ge-
planten Arbeiten ein gesundes Selbstvertrauen. Wenn Sie unsicher sind, dass Sie 
Ihr Vorhaben bewältigen können, ziehen Sie jemanden hinzu, der auf entspre-
chendem Gebiet mehr Erfahrung hat und Ihnen gerne behilflich ist.

Trauen Sie sich ruhig etwas zu, aber haben Sie Achtung vor be-
stimmten Arbeiten, wie z. B. vor Arbeiten an Elektroanlagen. In 
Abstimmung mit einem Elektriker kann aber auch der Laie un-
gefährliche Teilarbeiten an der Elektroinstallation ausführen. 
Der Elektriker informiert Sie dann auch, in welchen Bereichen 
Sie selbst Hand anlegen dürfen, wie z. B. beim Einziehen von 

Leitungen. Auch bei allen Arbeiten, die die Statik des Gebäudes 
betreffen, ist der Fachmann erforderlich. Anschlüsse an die öffentlichen Versor-

gungsnetze (Strom, Gas, Wasser) dürfen ebenfalls nur von einem autorisierten 
Fachmann ausgeführt werden. Lassen Sie jedes Bauvorhaben entweder von einem 
Architekten oder direkt bei Ihrer zuständigen Gemeinde prüfen. Die Bauordnungen 
der Bundesländer sowie die Bebauungspläne müssen eingehalten werden. Holen 
Sie bei Ihren Behörden entsprechende Genehmigungen ein, wenn dies bei Ihrem 
Projekt erforderlich ist. Berücksichtigen  Sie auch, dass sich die in diesem Buch 
genannten Bestimmungen und Vorschriften jederzeit ändern können. Informie-
ren Sie sich daher immer über den aktuellen Stand der Bestimmungen. Trotz 
aller Einschränkungen bleiben aber noch jede Menge Betätigungsfelder übrig, 
bei denen Sie sich nach Herzenslust austoben können.
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Wir Wollen Alle sicher sein, dAss uns nicht der Boden unter den 
Füssen Wegrutscht. er ist dAs FundAment AuF dem Wir stehen. 
ohne unten kein oBen, ohne BAsis kein dAch. geBen sie sich mühe 
dAmit und tun sie es mit lieBe. proFis, die FundAmente herstellen 
heissen üBrigens nicht FundAmentAlisten, sondern BetonBAuer.

FundAment
Betonieren.

die mischung mAcht’s. 15 

Beton = Zement + co.  16 

Beton mischen. 18 

schAlung herstellen. 19 

BeWehrung. 20 

streiFenFundAment Für gArtenmAuer. 21 

FundAment herstellen Für gArtenhAus. 22 

FundAment herstellen Für gArtenWeg. 23 
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WICHTIG: Lassen Sie Ihr Bauvorhaben bei Ihrer zuständigen Gemeinde prüfen,
denn die Bauordnungen sowie die Bebauungspläne müssen eingehalten werden.

Hier werden keine Sandkuchen gebacken oder Strandburgen gebaut, auch wenn die verwendeten 
Stoffe ähnlich sind. Beton besteht zwar auch aus Wasser und Sand, doch im Unterschied zur Sand-
burg soll ja Ihr Fundament nicht beim nächsten Regen weggeschwemmt werden. Deshalb brauchen 
Sie noch Zement und Kies. Welche Sorte und wie viel Sie davon beimischen müssen, hängt ganz von 
Ihrem geplanten Bauvorhaben ab. Außerdem können Sie noch andere Zusatzmittel, wie z. B. Fließ-
mittel oder Stabilisierer, dazuschütten, um die Eigenschaften und die Qualität des Betons entspre-
chend zu beeinflussen. Auf den folgenden Seiten erfahren Sie mehr darüber.

  BETONKLASSEN.

 DIE MISCHUNG MACHT’S.

Alle Richtlinien rund ums Betonieren sind in der 
DIN EN 206-1 und in der DIN 1045-2 festgelegt. Bei 
Beton unterscheidet man zwischen Leicht-, Normal- 
und Schwerbeton. Bei Leichtbeton wird poröser 
Zuschlagsstoff verwendet, Schwerbeton wird mit 
Stahlsand oder Schwerspat versetzt. Normalbeton, 
womit Sie es zu tun haben, wird mit einem Sand-
Steine-Gemisch hergestellt. Die Steine sorgen für 
die Härte, der Sand dafür, dass alle Hohlräume in 
der Masse gut geschlossen werden. 
Alle Eigenschaften von Beton werden in verschie-
dene Klassen unterteilt. Die Qualität von Beton 
wird durch die sogenannte Expositionsklasse 
(„Klasse der Umgebung“) definiert. Je nachdem 
wie die Umgebung des Bauteils beschaffen ist, 
muss die entsprechende Expositionsklasse gewählt 
werden (z. B. „XO“ für unbewehrtes und frostfreies 
Fundament). Ein weiteres Merkmal für die Beton-
qualität ist die Druckfestigkeitsklasse. Sie richtet 
sich ers tens nach der gewählten Expositionsklasse 
und zweitens nach dem vorgegebenen Bauteil. Sie 
wird mit dem Buchstaben „C“ ausgedrückt. Um 
die Festigkeitsklasse („charakteristische Mindest-
druckfestigkeit“) eines Betons festzulegen, gibt es 
zwei verschiedene Prüfverfahren: a) Zylinder und b) 
Würfel. Diese beiden Verfahren werden durch zwei 
Zahlenwerte angegeben (z. B. 12/15). Ein Beton 
mit der Bezeichnung „C 12/15“ beispielsweise 
gibt die Werte für die gemessene Druckfestigkeit 
aus den jeweiligen Prüfverfahren a) und b) an. Die 
Bezeichnung „C 8/10“ z. B. kennzeichnet einen 
Beton mit geringerer Druckfestigkeit, „C 20/25“ 
dagegen einen mit hoher Druckfestigkeit. 

Das Fließverhalten und die Festigkeitsentwick-
lung von Beton können mit entsprechenden 
Zusatzmitteln beeinflusst werden (z. B. Steinmehl, 
Flugasche). Wie der richtige Beton gemischt werden 
muss, um den gegebenen örtlichen Ansprüchen zu 
entsprechen, kann nur ein Tragwerksplaner (Sta-
tiker) berechnen. Nach seinen Berechnungen wird 
der Bewehrungsplan erstellt und das 
Fundament geplant.

Ein Fundament hat die Aufgabe, die Last des Bauwerks gleichmä-
ßig auf den Baugrund zu verteilen. Ein guter Baugrund ist aus sta-
bilem, festem Material. Dazu gehören Lehm, Ton und Felsen. Kies, 
Sand und Moor sind schlechte Baugründe und ein Grund mehr für 
ein stabiles Fundament. In solchen Fällen verwendet man meist 
ein stahlbewehrtes Plattenfundament, denn dieses verteilt die wir-
kenden Kräfte über die ganze Fläche.
Fundamente müssen bis in eine frostfreie Tiefe reichen, jedoch 
mindestens 80 cm! Im Zweifelsfall entscheidet der Statiker über 
die Tiefe. Kleine Fundamente können Sie selbst herstellen, große, 
stark belastete überlassen Sie aber lieber einem Fachmann (Stati-
ker), denn mit der Basis Ihres Hauses ist nicht zu scherzen. 

FUNDAMENT ALLGEMEIN.

Neue Klasseneinteilung für Beton nach DIN EN 206-1 und DIN 1045-2.

 Expositions-
klasse  Druckfestigkeitsklasse Frühere Betonklasse

XO C 8/10 B10

XC 1 C 12/15 B15

XC 4; XF 1 C 20/25 B25

BETONTABELLE.
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  BETON =  ZEMENT + CO.

Fundament, bewehrt
(XC 1) XC 2

Bodenplatte
(XC 1) XC 2

frostfrei

Fundament,
Sauberkeitsschicht,

unbewehrt X0 frostfrei

Kellerwand
XC 4, XF 1

Stütze
XC 4, XF 1

Decke
XC 4, XF 1

Regenwasser-
abführung

Außenwand,
XC4, XF1

Estrich Innenwand,
bewehrt XC 1

 Ringanker XC 4, XF 1

Decke,
bewehrt

innen XC 1

Zement ist der Kleber, der aus so harmlosen Dingen wie Sand und Wasser steinharten Beton macht. 
Ohne Zement und damit ohne Beton gäbe es weder Tiefgaragen noch Wolkenkratzer und viele 
andere Bauwerke auch nicht. Es liegt auf der Hand, dass für die unterschiedlichen Zwecke nicht die 
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MATERIALÜBERSICHT.

gleichen Stoffe verwendet werden. Eine Außenwand beispielsweise wird aus einem anderen Beton 
gefertigt als das Fundament. Was kommt eigentlich so alles rein in Beton? Hier ein Überblick über 
Zement, Sand und Kollegen. 
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MATERIAL ANWENDUNG
Grober
Zuschlag/
Kies

Den Hauptbestandteil von Beton bilden Steine mit einer 
Korngröße über 2 mm. Größen bis 32 mm sind im Heimwer-
kerbereich üblich. Feinbeton enthält Zuschlag bis 16 mm 
Korngröße. Grober Zuschlag kann lange gelagert werden, 
sollte aber gegen Verschmutzungen und Frost geschützt 
werden, da der Beton sonst nicht gelingt.

Schalungs-
material

Am besten geeignet sind spezielle Schaltafeln. Aber auch 
bereits vorhandene Bretter können als Schalung verwendet 
werden. Wichtig ist jedoch, dass diese noch intakt sind 
und die Betonmasse ohne Verformung halten.

 Bewehrung Die Bewehrung beim Fundament besteht i. d. R. aus 
Bewehrungsstahl (auch Betonstahl oder nach seinem 
Erfinder Moniereisen genannt). Man spricht bei dem damit 
hergestellten Beton von Stahlbeton. Je nach Anwendung 
sind verschiedene Ausführungen erhältlich.

Zement 

 

Zement besteht aus pulverisiertem Kalk und Ton. Es gibt 
grauen Portlandzement (PZ) und weißen, den man für deko-
rativen weißen Beton oder Mörtel benutzt. Hochofenzement 
(HOZ) ist für Beton, der Meerwasser oder sulfathaltige Bö-
den aushalten muss. Verwenden Sie keinen Maurerzement, 
dieser enthält Zusatzstoffe wie Abbindeverzögerer und 
Plastifizierer.

Sand 

 

Als Sand bezeichnet man Steinmaterial, das durch ein 
2-mm-Sieb fällt. Es gibt scharfen Sand, der gröber ist als 
Maurersand und zum Betonieren verwendet wird sowie den 
feineren Quarzsand, mit dem man weißen Beton oder Mör-
tel herstellt. Sand muss trocken gelagert werden, im Freien 
am besten unter einer Plane.
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 WERKZEUG.
 Eimer
 Schaufel
 Schubkarre

 Betonmischer

 MATERIAL.
 Sand
 Zement
 Kies oder

 anderer Zuschlag
 Wasser
 SchalungSchalung

Sparen Sie sich eine Runde Fitnessstudio, denn Sand, Zement und Wasser zu einem Brei zu verrühren, 
ist echte Muskelarbeit. Wenn Sie lieber andere für sich schaffen lassen: Leihen Sie sich eine Beton-
mischmaschine. Einfach alle Zutaten reinschütten und fertigen Beton auskippen. 

 HINWEIS!  
Das richtige Mischungs-
verhältnis des Betons 
muss in Absprache mit 
einem Statiker fest-
gelegt werden. Der 
Fachmann wird vor Ort 
die baulichen Gegeben-

heiten prüfen und dementsprechend die 
Betonqualität festlegen.

Vergessen Sie bloß nicht, die Zementsäcke gut ab-
zudecken, während diese im Freien auf ihren Ein-
satz warten. Wenn der Regen das Zeug erwischt, 
wird es unbrauchbar.

   BETON MISCHEN.

 Von Hand
A1 Schütten Sie die nötige Menge Sand und Zement 
auf eine saubere Unterlage oder in einen Eimer. 
Mit einer Schaufel das Ganze gut vermischen. 
A2 Schütten Sie nach und nach die entsprechende 
Menge Wasser dazu, bis die Masse eine feste Kon-

sistenz hat. Wenn die Schalung sehr verwinkelt ist, 
sollte die Mischung etwas flüssiger sein, damit Sie 
sich gut verteilt. A3 Statt auf dem Boden können 
Sie die Mischung auch direkt in einer Schubkar-
re anrühren – so lässt sich der Beton bequem 
zum Einsatzort fahren. Tipp: Nach getaner Arbeit 

Werkzeug und Betonmischer gründlich mit Was-
ser reinigen. Achtung, nicht ins Abwasser leiten, 
Verstopfungsgefahr! Eingetrockneten Beton abzu-
kratzen, ist fast nicht mehr möglich. Vermeiden Sie 
direkten Hautkontakt, denn Beton reizt die Haut. 
Wenn Beton ins Auge gelangt, sofort ausspülen.

des Wassers sollte die Maschine noch mindestens 
eine Minute laufen, ehe Sie den Beton ausschütten. 
Es gibt auch Fertigbeton, der gebrauchsfertig, in 
Säcken verpackt, nur mit Wasser angerührt werden 
muss. Manche der Mischungen trocknen besonders 
schnell. C  Sollten Sie große Mengen benötigen, 
lassen Sie diese besser als Frischbeton anliefern.

 Mit Betonmischer
B  Eine Betonmischmaschine stellen Sie dort auf, wo 
Wasser, Zement und Sand direkt in der Nähe sind. 
Wenn Sie sich in einer Wanne neben der Maschine 
einen Wasservorrat schaffen, können Sie es mit 
einem Eimer schneller in die Maschine schütten 
als mit einem Schlauch. Außerdem lässt sich die 
Menge per Eimer genauer abmessen. Auch hier erst 
Sand und Zement vermischen. Nach der Zugabe 

A1 A2 A3

B C
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 WERKZEUG.
 Eimer
 Schaufel
 Schubkarre

 Betonmischer

 MATERIAL.
 Sand
 Zement
 Kies oder

 anderer Zuschlag
 Wasser
 Schalung

Beton ist erst mal eine batzige Masse. Um sie in die richtige Form zu bringen, baut man eine 
Schalung. Das ist vergleichbar mit einer Springform zum Kuchenbacken. Wenn die Masse hart ist, 
nimmt man die Form ab. 

  SCHALUNG HERSTELLEN.

 WERKZEUG.
 Wasserwaage

 Hammer

 Maurerdreieck

 Maurerschnur

 Holzsäge

 Abstandshalter

 Schraubzwinge

 MATERIAL.
 Bretter

 Pflöcke

 Lange Nägel

mit Holzpflöcken abgestützt. Mit der Wasserwaage 
den senkrechten und waagerechten Stand der 
Bretter prüfen. Bei später sichtbaren Kanten kann 
optional eine Dreikantleiste am Schalungsbrett 

1  Eine Schalung wird direkt auf dem zuvor aus-
gehobenen, eingeebneten Boden aufgestellt. Die 
Schalungsbretter sollten die Höhe des fertigen 
Fundaments haben. Von außen werden die Bretter 

angenagelt werden. Man erhält dann eine ab-
geschrägte Betonkante. 2  Schalungen über Eck 
werden einfach mit entsprechend gekürzten Bret-
tern genagelt. 3  In die fertige Schalung wird noch 

führungen und Formen, wie z. B. gekrümmten 
Schalungen. 6  Aber auch andere Werkstoffe kön-
nen als Schalung dienen, wie etwa Rohre oder 
Pflanzsteine. 

eine 0,2 mm starke Baufolie (überlappend) einge-
legt. 4  Höhere Schalungen werden seitlich zusätz-
lich mit Schraubzwingen gesichert. 5  Schalungen 
können auch ausgeliehen oder gebraucht gekauft 
werden. Das ist u. U. sinnvoll bei speziellen Aus-

5 6

Schalung

Stütz-
pfosten

Beton

Erdreich

1 2 3

4

Dreikantleiste (optional)

Schalung im Querschnitt
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 WERKZEUG.
 Monierzange oder

 Winkelschleifer 

 2 Wasserrohre

 Kneifzange

 MATERIAL.
 Bewehrungsmatten

 Bewehrungsstahl

 Rödeldraht

Beton hat zwar eine hohe Druckfestigkeit, aber eine geringe Zugfestigkeit. Damit er bei Zugbelas-
tungen nicht reißen kann, wird er mit einer Stahlbewehrung versehen. Die Berechnung der Beweh-
rung muss ein  Statiker vornehmen.

   BEWEHRUNG.

1  Mit einer Monierzange werden die Betonstahl-
stäbe durchtrennt. Stabdurchmesser von 12 mm 
sind damit kein Problem. 2  Wenn keine Monier-
zange zur Hand ist, tut es auch ein Winkelschleifer. 
Auch mit ihm kann Betonstahl mühelos durch-

trennt werden. 3  Das „Selber“-Biegen von Beton-
stahl ist ohne geeignete Biegeeinrichtung norma-
lerweise nicht möglich. Mit einem Trick lässt sich 
aber auch dieses Problem lösen. Stülpen Sie ein-
fach zwei Wasserrohre über den Stahlstab. Durch 

die Hebelwirkung lässt sich der Stab problemlos 
biegen. 4  Bewehrungsstahl wird so in die Scha-
lung eingebracht, dass er vollständig vom Beton 
umschlossen wird. Kunststoffabstandshalter fixie-
ren den Stahl so, dass er nicht am Boden aufliegt. 
5  Oft müssen Stäbe oder Bewehrungsmatten 
verbunden werden. Mit dem Rödeldraht wird eine 
Schlaufe um die Verbindungsstelle gelegt und mit 
einer Kneifzange verdrillt.

2 31

4 5

 HINWEIS!

Wie und welche Beweh-
rung z. B. in ein Funda-
ment eingebaut werden 
muss, legt der Trag-
werksplaner (Statiker) 

fest. Nach seinen Berechnungen wird 
ein Bewehrungsplan erstellt. Anhand 
des Bewehrungsplanes wird der benöti-
gte Betonstahl abgelängt, gebogen und 
für die Baustelle entsprechend vorbe-
reitet. Die eingebaute Bewehrung wird 
vor dem Einfüllen des Betons nochmals 
vom Statiker geprüft.

ACHTUNG,
STATIK.
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2 3

1  Zuerst muss der Grundriss der Mauer abgesteckt 
werden. 2  Heben Sie den Graben 80 cm tief aus 
(Frosttiefe). Am besten geht das mit einem Spa-
ten und einer Kartoffelhacke. Ist der Boden fest, 
brauchen Sie keine Verschalung. Wenn die Ränder 
aber abbröckeln, müssen Sie den Graben mit Holz-
brettern verschalen. Die Oberkanten des Grabens 
müssen eben sein. 3  Füllen Sie den Graben zur 

Besonders bei sandigen oder moorigen Böden ist ein Fundament unter der Gartenmauer erforder-
lich. Hätten sich die Bauherren in Pisa vor knapp 1 000 Jahren den Boden besser angeschaut, wäre 
ihnen das mit dem Turm nicht passiert – die Welt hätte aber eine Attraktion weniger.  

 WERKZEUG.
 Spaten

 Hacke 

 Handstampfer

 Hammer

 Wasserwaage

 Schere

 Schaufel 

 Schubkarre

 Zollstock

 Maurerkelle

 Richtlatte

 MATERIAL.
 Beton

 Nägel

 Schalbretter

 Pflöcke

 Schnüre

 Abziehlatte

 Hartfaserstreifen

 Holzlatten

  STREIFENFUNDAMENT. FÜR GARTENMAUER.

1

4

Hälfte mit Beton aus, verdichten Sie die Schicht 
und legen Sie darauf die Bewehrung aus Stahlmat-
ten. Diese dürfen nicht über den seitlichen Rand 
hinausragen und müssen sich um drei Gitterqua-
drate überlappen. Dann den Graben komplett mit 
Beton aufschütten und die Fläche bündig und eben 
abziehen. Damit sich der Beton gleichmäßig ver-
teilt, sollten Sie ihn langsam einbringen. Am be-
sten stoßen Sie mit der Schaufel mehrmals in die 
Betonmasse hinein, damit Luftblasen entweichen 
und eine homogene Masse entsteht.
4  Bei größerem Gefälle werden die Fundamente 
abgestuft, indem die Schalung in regelmäßigen 
Abständen quer über den Graben gestellt wird. Die 
Höhen und Längen der einzelnen Abstufungen an 
den Abmessungen der verwendeten Steine (z. B. für 
Gartenmauer) ausrichten. Jeweils an den Stufen-
übergängen Bewegungsfugen einfügen. Das Fun-
dament sollte eine Woche aushärten. Schützen Sie 
es während der Trocknungszeit mit einer Folie vor 
Wettereinflüssen. 
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1 2 3

4 5 6

1  Zum Herstellen der Fundamentplatte stecken 
Sie den Grundriss des Gartenhauses mit Pflöcken 
und Schnüren ab. Heben Sie die Fläche 30 cm tief 
aus, mit einem Zuschlag von 10 cm ringsum für 
die Verschalung. 2  Dann wird eine 15 cm dicke 

Kiesschicht in die Grube eingebracht. Der Kies (am 
besten ungewaschenes Kies-Sand-Gemisch), auch 
„Füllstoff“ genannt, verhindert, dass Feuchtigkeit 
aufsteigt. Die Schicht sollte gut verdichtet bzw. 
eingestampft werden. 3  Verschalen Sie die Grube 

mit Brettern. Die Verschalung mit einer Wasser-
waage ausrichten. Legen Sie eine dicke PE-Folie 
als Sperrschicht auf den Kies. Schneiden Sie die 
Bewehrungsmatten so zu, dass sich drei Quadrat-
reihen überlappen, wenn sie ausgelegt werden.  

Sie bauen keineswegs „nur“ ein Gartenhäuschen. Für die meisten Behörden ist das ein Gebäude, 
wofür Sie eine Baugenehmigung brauchen. Also, bevor Sie loslegen, erst Genehmigung besorgen! 
Zu zweit macht dieses Projekt übrigens mehr Spaß und geht leichter von der Hand.

4  Mischen Sie den Beton an, füllen Sie eine etwa 
5 cm dicke Schicht in die Grube und legen Sie die 
Matten darauf. Die Matten dürfen nicht auf dem 
Boden aufliegen. Der entsprechende Abstand wird 
durch Kunststoffabstandshalter unter den Matten 
erreicht. 5  Füllen Sie die Grube mit Beton auf und 

verdichten Sie ihn mit einem Kantholz. Arbeiten Sie 
langsam, damit sich der Beton gut verteilt. 6  Zie-
hen Sie schließlich die Fläche mit einer Richtlatte 
ab. Das geht zu zweit besser als allein. Sobald 
der Beton angezogen hat, bedecken Sie ihn mit 
einer Plane. Diese verhindert, dass er zu schnell 

austrocknet. Die Plane nach drei Tagen entfernen. 
Die Schalung kann bereits nach einem Tag entfernt 
werden. Beachten Sie: Damit der Beton im Sommer 
nicht zu schnell trocknet, müssen Sie ihn während 
der Arbeiten feucht halten.

  FUNDAMENT HERSTELLEN. FÜR GARTENHAUS.
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1 3

4

2

5

Bei Schnee und Matsch ist ein befestigter Gartenweg der beste Freund des Gärtners, das wissen alle, 
die schon mal mit der Schubkarre im Schlamm versunken oder im Schnee stecken geblieben sind. 
Damit Sie auf sicheren Pfaden wandeln, stellen Sie Ihren Gartenweg auf ein festes Fundament.

1  Die Wegfläche in der benötigten Breite abste-
cken und eine Schalung beidseitig anbringen. Die 
Höhe der Schalung und damit die Dicke des Fun-
daments richtet sich nach der späteren Belastung. 
Bauen Sie zur Seite ein 2%iges Gefälle ein, damit 
Regenwasser abläuft. 2  Damit der Beton nicht 
reißt, wird in Abständen von 2 m jeweils eine Deh-
nungsfuge eingesetzt. Hierzu jeweils ein ca. 12 mm 
dickes Brett aus Weichholz in Höhe der Schalung 

quer einsetzen und mit Betonmasse fixieren. 3  
Nun Beton in den ersten Abschnitt einfüllen und 
mit einem Rechen verteilen. 4  Mit einem Abzieh-
brett die Betonfläche an der Schalung abziehen. 
Arbeiten Sie immer abschnittweise. 5  Das Funda-
ment kann nun so, wie es ist, als Weg verwendet 
oder mit einem entsprechenden Plattenbelag ver-
sehen werden.

A  Die glatte Oberfläche 
von Reibebeton bekommt 
man durch das Glätten 
mit dem Holzreibebrett 
oder einem Stahlglätter. 
Den Beton zuvor etwas 
antrocknen lassen, damit 
das Wasser im Beton 
nicht an die Oberfläche 
kommt. Die Betonoberflä-
che würde später sanden 
oder stauben.
B  Mit Besen oder Bürste 
lässt sich die Oberfläche 
nach Wunsch auch struk-
turieren.
C  Waschbeton erhalten 
Sie, wenn Sie angefeuch-
teten Kies auf die frische 
Betonoberfläche streuen 
und mit einem Holzklotz 
in die Masse drücken. 
Nach dem Verdunsten des 
Wassers an der Oberfläche 
sprühen Sie die Fläche mit 
Wasser ein und fegen den 
Zement zwischen den Kie-
selsteinen weg, bis diese 
an der Oberfläche hervor-
ragen. Den Beton dann ab-
decken und nach 24 Stun-
den erneut abwaschen. 
Nochmals abdecken, bis 
der Beton ausgehärtet ist.

Sicheren Boden unter den 
Füßen zu haben, ist ein gutes 
Gefühl. Seien Sie ruhig stolz 
darauf, das selbst geschaffen 
zu haben. 

 FUNDAMENT HERSTELLEN. FÜR GARTENWEG.

BETONFLÄCHE
STRUKTURIEREN.
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